
Im Zwielicht der Gedanken, so schwer und auch so frei,

zwei Seelen sich versanken, im Flüstern, leise, scheu.

Das Erleben tief gespeichert, in jedem Wort, in jeder Macht,

Angst, Krankheit, Tod und Hoffnung, um Verstand gebracht

Geburt und Freude, eng umschlungen, in Zeit so bunt

Schwingungen, leise klingen, in jedem Herzensgrund

Resonanzen ebben ab, im Echo ferner Stunden,

aus Wänden wachsen Träume, in Schatten tief verbunden.

Farbe, Licht und Schattenwurf, in stummen Zimmern laut,

reflektiert ein Leben, das auf Stein und Mörtel baut.

Jahrhunderte die Mauern stehn, bewahren, schützen, tragen,

nur leicht berührt von neuer Zeit, die alten Narben plagen.

Irgendwann, das Alte weicht, Neues kraftvoll anbahn

aus Trümmern wächst, was einst entweicht, beginnt der Zyklus dann.

So weben sie, im Dämmerlicht, Gedanken, dicht und schwer,

das Gitter fällt, das Licht erlischt, doch ihre Seelen leer.

Zwei Stimmen der Stille, ein Dialog so alt wie Zeit,

sie erzählen von Lebenswille, Liebe Leid

Im Wechsel der Perspektiven, Spiel von Licht und Schatten,

finden in Briefen, was sie einst verloren hatten.

So endet die Reise, im Herzen tief vergraben,

die Kunst, die stille Weise, zu lieben und haben.

Im Zwiegespräch, in stiller Nacht, Seelen sich gefunden,

im Einklang mit der Welt gedacht, für immer verbunden.


